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Wett und Wilsen
MiSisnenklucht vor de« Hunger . Eine der größten Völker¬

wanderungen vollzieht sich , bisher ziemlich unbeachtet , aus den
nördlichen Provinzen Chinas , besonders aus der Provinz Schan-
tung , wo Hungersnöte Krieg . Trockenheit und Steuern die größte
Not geschaffen haben , nach der Mandschurei , die eins der frucht¬
barsten Ackerländer der Welt ist und wo sich noch grobe unbebaute
Gebiete finden . Ganze Städte und Dörfer sind in der Schantung -
provinz verlassen worden und liegen vollkommen verödet da . Im
vergangenen Jahre wunderten wenigstens eine Million Menschen
nach der Mandschurei aus . In diesem Jahre dürfte die Zahl der
Auswanderer , die nach neuen Heimen suchen, drei bis vier
Millionen betragen . Wie aus Schanghai berichtet wird ,
erreichte die Flucht vor dem Hunger einen Höhepunkt im Avril , als
fast 800 000 Chinesen durch CHarbin kamen, das der Hauptdurch¬
gangspunkt nach den neuen Gebieten ist, und im Mai hat die Zayl
der Auswanderer mindestens eine Million betragen . Genaue «
Zahlen lassen sich nicht feftstellen, da die Chinesen auf den verschie¬
densten Wegen ihre Heimat verlassen. Im Avril wurde aus zwei
chinesischen Häfen in Schantung gemeldet , daß an einem Tage gegen
10 000 Flüchtlinge auf Dschunken und kleineren Boote nach den
mandschurischen Häfen abgefahren sind . Herzzerreißende Szenen
spielen sich in den vom Hunger gepeinigten Gebieten und auf der
Wanderung ab . Ein Gebiet von etwa 100 Quadratmeilen ist
hauptsächlich in Mitleidenschaft gezogen und man nimmt an , daß
ein Drittel der Bevölkerung dieser Gegend , eine Million Menschen ,
dem Hungertod ausgeliefert sind . Hilfeleistungen sind von den
Vereinigten Staaten in Aussicht gestellt, wo bereits eine Summe
von 10 Millionen Dollar zu diesem Zwecke zusammengebracht wor¬
den ist. Die Hilfeleistungen an Ort und Stelle sind ganz unge¬
nügend . Als Beispiel der Tragödien , die sich auf dieser Völker¬
wanderung ereignen , wird aus Tientsin ein Vorfall gemeldet , bei
dem ein Flüchtling mit seiner Frau und zwei Töchtern vollkom¬
men mittellos geworden war , als er Tientsin erreichte. In der
Verzweiflung verkaufte er eine Tochter für 20 JC an den Besitzer
einer Singsvielhalle . Daraufhin erhängte sich die Frau auf dem
Perron der Eisenbahn , und der Mann erwürgte aus Kummer dar¬
über seine zweite Tochter und beging Selbstmord , während Tau¬
sende von Flüchtlingen dem entsetzlichen Vorgang zusahen.

Literatm
Zur beruflichen Gliederung der Abgeordneten in den deutschen

Parlamenten erschien soeben eine politisch sehr wichtige Studie von
Dr . Walther Kamm (tz Rm .) im Verlag G . Braun in Karls¬
ruhe . — Dem deutschen Parlamentarismus der Nachkriegszeit tut
es Abbruch, daß er noch keine historische Tradition besitzt, dag An¬
würfe gegen ihn leicht zu machen sind , ohne daß seine Gegner oft
ernsthaft wüßten , was an desien Stelle zu setzen wäre . Dieser, oft
an Verantwortungslosigkeit grenzenden Haltung , aber besonders
auch der sachlichen Arbeit im und am parlamentarischen Leben soll
diese Untersuchung zeigen, welche in Wirklichkeit treibenden Kräfte
kulturell sozial und wirtschaftlicher Art mitbestimmend wirken für
die berufliche Gliederung der Abgeordneten der beiden größten deut¬
schen Parlamente , wobei der bayerische und der badische Landtag
als Auslese kleiner Volksvertretungen berücksichtigt werden . — Die
bunte Bewegtheit der gesamten Lebewsvorgänge erfordert da . wo sie
für den Staat wichtig wird , für dessen parlamentarische Revresen-
ianten eine Unmenge wisiensnotwendigen Stoffes , desien Kenntnis
— das ist das Ergebnis dieser mit vielen statistischen Belegen ver¬
sehenen Arbeit — die Parteien nur dann fachlich richtig und un¬
beeinflußt von gegnerischen Jnteresientenwabrnebmungen erlangen
können, wenn sie ihre Fraktionen so zusammensetzen, daß für jede
auftretende Frage , für jedes Problem , für jede Auskunfterteilung
ein sachverständiger Abgeordneter sich möglichst in ihren Reiben be¬
findet . So scheint sich in den modernen Parlamenten eine ratio¬
nale , den Aufgaben angepaßte berufliche Gliederung der Abgeord¬
neten anzubahnen , die, neben einer gröberen Sachlichkeit der Arbeit ,
den groben staatspolitischen Aufgaben des Parlaments mehr Kraft
und innere Sammlung wird entgegenbringen können. — Für den
Parlamentarier , für den Hochschullehrer , den Studenten , für den
Gebildeten jeglichen Berufs wird in dieser Untersuchung manche
Anregung gegeben und eine weitere Lücke gefüllt , um die Unüber¬
schaubarkeit des modernen Staats - und Kulturlebens von dieser
einen Seite her vermindern zu helfen .

Allgemeine Skat -Post (AS ) . Unter diesem Titel hat der be¬
kannte Verlag C. F . Pilger u . Eo. , Berlin W . 48 , Puttkamerstrabe
Nr . 19 , dem auch die Deutsche Kreuzworträtsel -Zeitung " angegliedert
ist , einem allgemeinen Bedürfnis nachkommend, eine so interessante
wie vielseitige Skat -Zeitung herausgebracht . Es sind in derselben
für Skatspieler jeden Grades , vom Anfänger bis zum routinierten
Könner , eine ansehnliche Relve Aufgaben und Probleme enthalten :
interesiante Artikel über die möglichen Skatfragen , eine sich durch
alle erscheinenden Nummern fortsetzende Anleitung zur Erlernung
des Skatspieles , ein heiterer Stammtisch , eine Rätsel - und Scherz¬
ecke, sowie ein spannender Roman füllen die Seiten dieser in ge¬
diegener Aufmachung 14tägig erscheinenden Zeitschrift. An keinem
Stammtisch und in keiner Familie , wo Skat gespielt wird , dürfte

StaUPbft ift in unferer SJotfcbuibbanbtung 3U buben.
$ ie Uebtrwinbuug de» fbUnbermertieteiteaefüblg durch Selbst-

ttsiebung. erläutert an einem pxattifditn Beispiel Dr. Künkel. Ber¬
lin , im Sevtemberbeft der „Reuen Frarrenlleiduu , und Frauen ,
kultur ". Auch in seinem wetteren Inhalt gibt das neue Heft wert-
volle psychologische Richtlinien und neue Orientierung in wichtigen
Zeitfragen . So spricht Hilde Subr über den Wert der Illusionen .
Werner Subr zergliedert den Weg des Tanzes . Elsbeth Kruten -
berg äußert sich über das schwierig zu lösende Problem „Mutter
und Tochter" . Von besonders praktischer Bedeutung find die Bei -
träge des bekannten Bodenreformers Ad. Damaschke über die Wob-
nungsfrage und von Dr . Dänzer -Vanotti über „Wie bekomme ich
Geld rum Bauen "

. Die Bedeutung der Hausfrau als wirtschaft¬
licher Machtfaktor und seine damit verbundene Einstellung und Aus¬
nutzung erläutert Dr . Bornemann , indem er auf die bewußte Ver¬
antwortung und den Einfluß der Frau auf diesem Gebiet hinweist.
Im Modeteil fesieln vor allem die eigenartigen Lösungen des
Brautgewandes . Dem Heft liegt außerdem ein Handarbeitsbogen
bei. Cs kostet einzeln 1 .25 Rm ^ im Abonnement 1 Rm . Bezug
durch jede Buchhandlung , die Post oder den Verlag G . Braun ,
Karlsruhe i . B . Probenummern kostenlos.

Rätselecke
Silben -Rätsel

a — a — an — bert — bet — cel — che — di — drid — duk
— ei .— ci — el — en — es — gard — her — irm —- ki — fort
— Io — loe — lu — lu - - ma — mant — iner — mi —- mo —
nat - - ni — ni —- pe — rich — st — ster — taet — ter — ter —

ti — tor — um — u — ver — we — zi .
Aus den vorstehenden 46 Silben sind 18 Wörter zu bilden,

deren Anfangsbuchstaben , zusammenhängend gelesen, ein bekanntes
Sprichwort ergeben . Bedeutung der einzelnen Wörter :
1 . Hauptleiter der Elektrisiermaschine. 2 . Raubtier . 3 . Volksstamm
des arktischen Amerika , 4 . weiblicher Rufname . 5 . Edelstein»
6. Alvenblume , 7 . berühmter Maler , 8. Hauptstadt Spaniens ,
9. Metall der Tonerde . 10 . Musikinstrument . 11 . männlicher Ruf¬
name , 12 . Baum , 13. Schlange , 14 . Sammellinse . 15 . Gefäß , 16 . Hoch ,

schule, 17 . Gebiet Inner -Asiens , 18. Vogel (oder Fluß ) .

Zusammenstell -Rätjel

kv « X . Brehmer
Karl Stern -Eisau

empfehlen sich als Verlobte .

Durch Umstellung der Buchstaben von Bor - und Zunamen kann
man die Vaterstädte des jungen Brautpaares finden .

«ätzelausiöjimgen
Bilderrätsel : Mit de» Jahre « steigern sich die Prüfungen .
Scherz-Buchstabenrätsel : Bengel — Engel .
Richtige Lösungen sandten ein : Emma Weidner , Eugen Hoch¬

warth , Ros 'l Armbrufter , Liefe! Vöklinger , Friedrich Küster , Anna
Ansel , Friedrich Rirschky , Lorenz Mirring , Karlsruhe : Ä . Schäfer ,
Karlsruhe -Darlanden .

Nachtrag zu den Lösungen der vorletzten Nummer der Muße¬
stunde : Wilhelm Dolde , Weingarten .

MH und Humor
Der Boxer . Der Neuvermählte Boxer (landet am Morgen

nach der Hochzeit seiner jungen Frau einen kleinen Kinnhaken ) :
„Soo !

"
Die Vermählte (aus der Ohnmacht erwachend) : „Aber

warum ? . . . Hab ' ich denn was angestellt ?"
Der Neuvermählte Boxer : „Rein . Ich wollte dir bloß zeigen-

was du kriegen würdest , wenn du mal was anstMst .
"

*
Lieber Simplicifsimus ! Religionsstunde im ersten Kurs der

Mädchenschule einer Kleinstadt . Das kleine Lieschen bebt den
Finger : „Vitt ' schön , Herr Kooperator , machen S ' mir 's Hoserl
auf , ich muß hinausgehen ! "

Leise lächelnd willfäbrt der weiterfahrene Geistliche, kann sich
aber im Hinblick auf die im Klassenzimmer sitzende Klosterfrau
nicht der Frage enthalten : „Warum sagst denn das nicht der
Klosterfrau ?" Mit kindlich - kokett - schamhaftem Augenaufschlag
Lieschen: „Weil ich mich geniere !"

*
Arbeitersängerfest in Hannover . Umzug durch die Stadt . Dre

einzelnen Abordnungen sind gekennzeichnet durch Tafeln mit dem
Namen des Vereins und dem Wahrzeichen ihrer Stadt .

Beim Vorbeimarsch der Abteilung Berlin - Cövenick ruft
einer aus dem spalierbildenden Publikum : „Wo habt ihr denn
euren Hauvtmann gelasien?" Worauf die prompte Antwort er¬
folgte : „Den hat uns euer Haarmann jefresien !

"

Verantwortlicher Schreiftleiter : Redakteur ö Winter , Karlsruhe .
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SeSenkst du noch, Maria . . .
Bon « feget Tolstoi (1817—1875) .

Gedenkst du noch, Maria :
Am altertümlichen Haus
Ruhte« die hundertjährigen
Linden im Weiher aus . . . .
Di« schweigenden Alleen,
Der Garten: verwachsen und wild . . .
In hohen Galerien
Reihte sich Bild an Bild . . .
Gedenkst du noch. Maria
Wenn um die Abendzeit
Vom fernen Dorf das Läuten
Kam . . . über die Aecker weit . . .
Träge zog hinter dem Garten
Der Fluß am Ufer hin.
Die Steppe leuchtete golden,
Die Kornblumen blühten darin . . .
Und wie wir rum ersten Male
Den Hain durchstreiften zu zweit:
Gedenkst du noch, Maria
Der unwiederbringlichen Zeit ?

(Rach dem Rusiischen von Thea Reimaim . )

Tolstoi - der Wen »ch , Sichler
und Prophet

(Zu seinem 100 . Geburtstag .)
Bon Kurt Offenburg .

„Glückliche Perioden in meinem Leben waren nur
die , wo ich mein ganzes Leben in den Dienst der All¬
gemeinheit stellen konnte.

" (Tolstoi . Tagebuch.)
I .

oeine Ellern sterbem als er^
noch ein kleiner Knabe ist . Aber

sie haben seinem Charakter jene Spannungen mitgegeben , die in
diesem einzigen Meschen den ausschweifenden Lebemann , den
großen Dichter und Propheten vereinigten . Diese Eigenschaften :
ein gewaltiger Lebenswille , eine schwelgerische Sinnlichkeit , Herrsch¬
sucht und Stolz auf der einen Seite und auf der anderen Sensi¬
bilität der Seele , eine bochfliegende Phantasie , ein strenges Ver¬
antwortungsgefühl , ein Wahrheitsfanatismus bis zur Selbftzer -
fleischuna, — alle diese Eigenschaften haben im Menschen Tolstoi
nie eine restlose Harmonie ergeben.

Diese zwiespältigen und großartigen Charakteranlagen stam¬
men von dem klugen und skeptischen Großvater , von der phantasie -
reichen Mutter , dem naiven und draufgängerischen Vater . >

Aber
die entscheidenden Früheindrücke werden dem jungen
Leo durch die Tanten anerzogen , die seine verwaiste Jugend leiten .
Alle Geschwister Tolstois haben von den beiden Frauen die reli¬
giöse Richtung bekommen : das spezifisch rusiische Gefühl für den
einfältigeri und demütigen Gottesglauben . Alle Brüder Tolstois
pendeln in ihren Jünglingsjahren zwischen wilder Ausschweifung
und tiefer Zerknirschung, zwischen Gut und Böse. Nur bei Leo ist
aus diesem Zwiespalt die große Dichtung gewachsen : bat dieser
Kampf mit einer grandiosen Askese in einer religiös -sozialen Uto¬
pie geendet .

Mit 16 Jahren kommt Tolstoi auf die Universität Kasan . Aus
dieser Zeit stammen seine ersten verächtlichen Urteile über den
Wert der Wissenschaft , denen wir beim späteren Tolstoi häufig be¬
gegnen . 1847 verläßt Tolstoi die Universität : nach außen bin . weil
seine Gesundheit geschädigt sei und „häuslicher Umstände halber " :
in Wahrheit , weil er erkannte , daß diese Art „Wissenschaft " ihn
mehr hinderte als förderte . Die nächsten Jahre , bis 1851 , verbringt
er abwechselnd in Jasnaja Poljana (dem ererbten Gut ) , Peters¬
burg , Moskau , sich betäubend mit Kartenspiel , Schlemmereien , Jagd .
Dazwischen wird er von Reue gepeinigt , lebt monatelang einsam
auf seinem Gut . gerade so lange , bis seine wilde Lebenskraft wieder
durchbricht. Er bekönnt in seinen Tagebüchern : „Ich lebe völlig viehisch
wenn auch nicht ganz ohne Direktion : fast alle meine Beschäftigun¬
gen habe ich aufgegeben , und bin an Geist sehr gefallen .

"
Die Reise nach dem Kaukasus macht diesem planlosen Leben

ein Ende : er beginnt zu arbeiten , schreibt die „Geschichte mei¬
ner Kindbeit " und einige Novellen : findet Gefallen am mili¬
tärischen Leben und tritt in die Armee ein . Er wird einer Artil -
leriebrigade zuaetetlt , macht einige Schlachten mit und ist vom
Winter 1854 bis Sommer 1855 bei der Belagerung von Sebasto -
vol. Jedoch bereits 1853 reicht er fein Abschiedsgesuch ein — ver¬
ärgert über die Zensur , die „Kindbeit " und „Vormarsch" zusammen-
streicht — desien Bewilligung lange auf sich warten läßt : erst nach
Beendigung des Krieges gegen die Türkei verläßt Tolstoi die Ar¬
mee . Rach seiner Entlasiung geht er nach Petersburg , dann nach
Moskau , von wo aus er seine erste Auslandsreise antritt . Sie
führt ihn nach Paris , wo er bei Turgenjew verweilt , und hier
in Paris wird ihm eines der stärksten , aufwühlendsten Erlebnisse

«zuteil : er wohnt einer Hinrichtung bei . Die ganze Sinnlosigkeit der
Todesstrafe wird ihm bewußt , und noch 20 Jahre später , bei der
Niederschrift von „M eine Beicht e" gedenkt er schaudernd und
verdammend des gesetzlichen Mordes . Ueber Genf geht die Reise
nach Luzern.

1862 heiratet er die Tochter eines Moskauer Arztes , und wie
Levin , der Held in „Anna Karenina "

, gibt er ihr seine Tagebücher
zu lesen, damit sie die ganze „Sündhaftigkeit " seines bisherigen
Lebens kennen lerne .

Seine Ehe läßt sich auf das glücklichste an . Die Frau nimmt
an seiner schriftstellerischen Arbeit hingebungsvollen Anteil . Sie
tut alles für ihn bis Tolstois Wandlung von der Theorie in die
Wirklichkeit tritt : die Frau der sinnlichen Liebe des Mannes , die
Kinder des erbeingesesienen Reichtums zu berauben droht . Von
diesem Zeitpunkt an kämpft sie mit allen listigen Frauenmitteln
gegen die Idee Tolstois , seine Häuser und Boden zu verteilen und
das Leben eines Bauern unter Bauern zu führen . Sie und ihre
Kinder — außer der jüngsten Tochter — quälen den Riesen , in¬
dem sie ihn immer wieder in seiner Schwachheit, der liefen Liebe
zur Familie , packen und zu Konzesiionen zwingen . So werden
seine Werke nicht honorarfrei herausgegeben wie Tolstoi will : das
Haus bleibt Herrenhaus und die einfachen Stuben , die Bauern¬
kleidung und die Werkstatt des alten Tolstoi werden wie Theater¬
requisiten : Schein und Lüge. Alle seine späteren Werke enthalten
Spuren von diesem aussichtslosen Kampf gegen die unfaßbaren ,
nachgiebigen Widerstände der Familie , die seinen Willen ersticken.
In der letzten Stunde erst hat Tolstoi diese Mauer durchbrochen.

II .
Die Dichtungen Tolstois stnd Querschnitte durch das ganze Ge¬

webe des Daseins : sind Schnitte , die die tiefsten psychologischen und
gesellschaftlichen Vorgänge freilegen , ohne daß der darin kreisende
Blutstrom des Lebens erstarrt . Die Natur scheint alle ihre Kräfte
zu offenbaren , der Mensch enthüllt nicht nur diese oder jene Seite
seines Lebens : er zeigt sich in seinen einmaligen und persönlichen
Eigenschaften wie in seiner Zugehörigkeit zu einer bestimmten
Menschenart , zu einer bestimmten Kaste als ein gesellschaft¬
lich bedingtes Wesen und zugleich wie ein Stück
der Natur . So ergibt sich die Unabänderlichkeit im Ablauf die¬
ser Erzählungen . Weil das Leben so und nicht anders ist . weil
dieser Mann oder jene Frau kraft des „Gesetzes nach dem sie an¬
getreten " so oder so empfinden , so und nicht anders auf das Schick¬
sal reagieren , so und nicht anders in das Getriebe der Umwelt
eingreifen müssen : ist die Tragik ihres Erlebens so zwangs¬
läufig . Die Menschen, die ft» der Dichter Tolstoi enthüllt , gehen
in diesem Kreis wie Getriebene , sind in diesem schrecklichen und
wunderbaren Leben wie Gefangene , die nur der Tod befreien kann.

Während der Belagerung von Sebastovol — in einer Zeit , in
der die Schrecken des Todes seine Seele aufrühren — wird die
Neigung zu einem religiösen Mystizismus zum ersten Male wach,
findet Ausdruck in einem unvollendet gebliebenen und romantisch
schwärmerischen Werk „Jugend "

. Es folgen die drei Erzählungen
„S e b a st o p o l" im Dezember 1854, im Mai , im August 1855",
die von nationalen fast chauvinistischen Tendenzen durchsetzt und
doch von einer Größe der Anschauung, einer Wahrheit der Einzel¬
schilderung sind , die weit über die Enge der adeligen Offizierswelt
hinausreicht . . . . ^

„Krieg und Frreden " (von 1864—69 entstanden ) ift das
erste jener drei groben Meisterwerke Tolstois . Alle politischen Ge¬
danken . alle Lebenserfahrungen , alles Wissen von der Seele des
Menschen, von den Gefühlen des rusiischen Volkes, alle weltanschau¬
lichen Bekenntnisie Tolstois aus seinem damaligen Lebenskreis
sind in diesem monumentalen Roman verarbeitet . Die Gestalt
Napoleons ragt gehaßt und bewundert im Hintergrund des
Werkes . Ursprünglicher und großartiger ist nie zu *
vor ein Krieg geschildert worden : gerade weil die
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xneU V\ e aufcctlten ^ So\ e des Daseins — Ovlerlreude und SeWt »
sucht. Dreck und Glorie . Leben und Tod — zusammengeschweißt
ind . Nur . .Kries und Friede " gibt das grobe Gemälde : in „Anna
Karenina "

. dem folgenden Roman (von 1873—77) ist die Welt
enger , «vielen sich die Geschehniste im kleinen Zirkel einer bestimm¬
ten Gesellschaftsschicht ab . Dennoch ist in „Anna Karenina " die
unendliche Welt . Anna und Wronski, die Helden des Romans , die
liebende Frau , die getrieben von der Urkraft des Eros , ihre The.ihre gesellschaftliche Stellung aufgibt und ein endloses Leben klei¬
ner Qualen auf sich nimmt ' Wronski. der scheinbar aktive , jedoch
zuinnerst passive Mann : die beiden sind die Hauvtsvieler . Die
schicksalhafte Tragik — Tod Annas und Verderben Wronskis —
erwächst aus dem Zwiespalt Liebe - Ehe .

Wieder ein anderer Ausschnitt der Welt wird in dem letzten
der groben Romane , in der viel später entstandenen . .Auf¬
erstehung " durchleuchtet. Tolstois nahe Liebe zu seinem Volk
wird hier am sichtbarsten . Es sind die „ Erniedrigsten und Belei¬
digten"

, in deren Kreis der aristokratische Büher Nechludow er¬
kennt daß er am Schicksal der Prostituierten Maslowa schuldig
ist : ais Jüngling bat er Katjuscha , das Stubenmädchen , verführt
und geduldet , dab es davongejagt wurde . Nun stebt dasselbe Mäd¬
chen als Prostituierte vor ibm , dem Geschworenen, der sie schuldig
sprechen soll : um zu büßen heiratet er sie und folgt ihr in dic
Verbannung nach Sibirien .

Zwischen den beiden letzten Romanen lag Tolstois ' geistige
Revolution : zuerst zum Kirchenglauben und dann die Wen¬
dung zu seiner selbsterschaffenen Religion . Er verdammte in dieser
neuen Welterschauung die Kunst als Zeitvertreib für Nichtstuer
aber er schrieb Werke von mächtiger poetischer Kraft : Dramen wie
„Die Macht der Finsternis "

, „Der lebende Leich¬
nam " (ein Werk wie „Die K r e u ze r s on a t e"

. besten tenden
ziöser Pessimismus ausgewogen wird von der Wahrheit der Seelen -
sorschung und der Gewalt seiner melancholischen Stimmung ) und er
schrieb vor allem die wunderbaren „Volkserzäblunge n"

, in
denen Tolstois Liebe zu den Einfältigen , sein Glaube an die reinen
Kräfte i meinfachen Volk und seine Gestaltungskraft — die gleich der
biblischen Legendenerzähler — zu einer wunderbaren Einheit zu-
sammengeschmolzen ist.

In Tolstoi kämpfen diese beiden Mächte : Demut und
Herrschsucht : oder, was der gleiche Gegensatz ist, soziales Ver¬
antwortungsgefühl und wilde Selbstliebe . Aber über diese Eigen
schäften hinaus ist Tolstoi die dichterische Gabe der Anschauung ir
derart hohem Maße verliehen , daß sich ihm die Wahrheit des Le¬
bens selbst wider seinen Willen enthüllt .

Mit 50 Jahren ist dieser Mann , dessen körperliche Kraft bi?
ins hohe Alter ungebrochen ist , geistig übersättigt von dem unge¬
heueren Ansturm der Lebensbilder , die er geschaut und durchschaut
hat : ist gepeinigt von der Gefühlserkenntnis , daß das Leben nicht
gut sei . Das Bild von Sais ist ihm entschleiert : er spürt , daß keine
Erfüllung der Sehnsucht gleichkommt : er weiß, dab alte die großen
Worte „Tapferkeit "

,,Liebe"
, „Schönheit "

, „Ruhm "
. „Freiheit "

„Glück" trügerische Seifenblasen sind. Er bat den Ruhm erstrebt
und der Ruhm war in der Nähe gesehen ein Nickis für eitle Tröpfe ,
er sah vor Sebastvvol , daß die Tapferkeit nur Unkenntnis der Ge
fahr ist : Freiheit führt in anarchische Auflösung . Fortschritt uni
Wistenschaft ist ein Aberglaube , der nicht einmal glücklich macht .

Den Sozialismus , soweit er auf historisch materialistischer
Grundlage beruhte , verstand er nicht . Die Befreiung von der ma
teriellen Not , die Erleichterungen der Arbeitsbedingungen schien
ihm zu wenig . Er haßte die Maschine und die Technik : in seiner
Erfahrung war ibm die Arbeit , die körperliche Aroeit . die in einer
primitiven Welt das Nötigste zum Leben schafft , die Erlösung
vom aussichtslosen Denken und vom unersättlichen Ge -
nußverlansen seines Jchs gewesen . Arbeit . Gebet , Liebe (d. h.
bei Tolstoi auch wieder Ablenkung vom Ich auf einen Dritten )
machte er zu Göttern , nicht weil er eine Gesellschaftsordnung än¬
dern mußte , um das Leben ertragbar zu finden . Aber was Tolstoi
für Liebe hielt , war Kampf : Kampf gegen die Kirche , weil sicden Armen im Geist und den Armen im Fleisch betrog : Kamp*
gegen die Wistenschaft. gegen die Kunst. Kampf gegen sich selbst
weil <* die Demut und Liebe nicht in sich fand , die er suchte. Aber
seine eifernde Liebe erfüllte bei divsem Mann — der Geld und Gut
die billigen Ehren der Zivilisation verachtete — das Dasein mit
reichem und unverbrauchbarem Inhalt : erfüllten gleichzeitig dev
von Kindheit eingeimpften Trieb zur Selbstzerfleischung und seinc
Neigung zum Wirken in der Welt . Sein Ruhmesbedürfnis , ent
täuscht an Kunst und Menschen , wandelt sich in den Eifer des
Bekehrers . Propheten — man denke an Savonarola — haben
immer etwas vom Tyrannen .

Tolstoi kämpfte am härtesten gegen seine eigenen Triebe , stegtc
am mächtigsten über sich selbst . Der Achtzigjährige vollbringt , wa?
er immer für die beweisende Tat hielt : die Trennung von
seines geliebten Familie . Er verläßt allein sein Haus , um von
allem gelöst für seinen Glauben pilgern zu geben. Auf der Land
straße erreicht ihn der Tod : er stirbt im Warlesaal einer kleinen
Bahnstation . Seine letzten Worte , Bekenntnis seines demütigen
Sieges find : „Es gibt auf Erden Millionen , die leiden : warum
belaßt ihr alle euch gerade mit mir allein ?"

Eine neue Gesamtausgabe der dichterischen Werke Tolstois er¬
scheint soeben im Malik -Derlag (Berlin ) . In 14 Bänden find dic
großen epischen und dramatischen Dichtungen vereint ; die theore¬
tischen Schriften und Tagebücher — diese direkten Auseinander¬
setzungen mit seinem Ich — wurden nicht einbezogen in die neue
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Der „talemiote“ Lotstot
Tolstois große Romane „Krieg und Frieden " und „Anna Ka¬

renina " bedeuten zweifellos einen Höhepunkt in feistem literarischen
Schaden . Die Jahre 1862 bis 1877, in denen der Dichter diese
beiden Meisterwerke schrieb , waren die glücklichste Zeit seiner Ehe.
„Daß Tolstoi damals vollständig glücklich war . während er an
„Krieg und Frieden " arbeitete "

, sagt der Tolstoibiograph Gusiew,
braucht man gar nicht zu beweisen: ein Dichter , der in seinem

Familienleben schweren Stürmen ausgesetzt ist . kann niemals ein
Werk so gigantisch wie dieser Roman zustande bringen , das von
einer friedlichen Gesinnung durchdrungen ist. Tolstoi selbst iüblte ,
daß er sich damals in der Blütezeit seines Schaffens befand . Am
30. Dezember 1862 vermerkte er in seinem Tagebuch : „Ich habe eine
unendliche Fülle von Gedanken. Es treibt mich zum Schreiben , ich
bin sehr gewachsen .

" Dabei waren diese groben geistigen Kräfte
auf einen Punkt gerichtet. „ Ich bin jetzt Dichter mit allen Kräften
meiner Seele "

, notiert Tolstoi weiter , „ ich schreibe und denke nach ,
wie ich noch nie geschrieben und nachgedacht habe .

"
„ Krieg und .

Frieden " ist das Resultat einer fünfjährigen , von unaufhörlicher
Spannung erfüllten Arbeit . Während Tolstoi seinen Roman vor¬
bereitete , trieb er unermüdlich Studien über die Geschichte der
navoleonischen Zeit . In der Bibliothek von Jasnaja Poljana be¬
finden sich mehrere hundert Bände historischer Werke über die napo-
leonischen Kriege . Tolstoi war aber von dieser Lektüre keineswegs
befriedigt : er suchte nach den Quellen und ließ 1863 in der „Mos¬
kauer Zeitung " folgendes Inserat erscheinen : „Vollständiger Band
"er Moskauer Zeitung mit allen Beilagen für den Preis von 2000
Nudel zu kaufen gesucht .

" Es ist unbekannt , ob Tolstoi das Ge¬
wünschte erhalten hat . Der Dichter charakterisiert sein historisches
Berk m \i folgenden Worten : „Was ist Krieg und Frie¬
den?" Es ist weder ein Roman , noch eine Dichtung , noch
veniger eine historische Chronik . Krieg und Frieden ist
) as , was der Verfasser auszudrücken gewünscht und vermocht bat ,
n der Form , in der sich seine Gedanken festhallen ließen .

"
Das gewaltig ^ Werk wurde iedoch von der literarischen Kritik

chlecht ausgenommen . Turgenjew schrieb : „Der Roman enthält
wundervolle Seiten . Alle Milieuschilderungen und alle Besckrei -

. bungen sind gut . Die historischen Kommentare dagegen sind nichts
weiter als Komödie und Marktschreierei . Tolstoi versetzt den Leier
durch die Beschreibung des Stiefels des Zaren Alexander und durch
" ie lebensvolle Darstellung des lachenden Ministers Sveranski in
Staunen und Bewunderung . Alle Welt glaubt , er kenne das aus
persönlicher Anschauung. Man traut ibm . der mit solchen Kleinig¬
keiten vertraut ist . zu . daß er in allem Bescheid weiß . Er kennt
aber nur diese Kleinigkeiten . Ein Kunststück und weiter nichts :
Vas Publikum fällt aber auf diesen Trick herein .

" Bei der natio¬
nalen Kritik stieb der Roman gleichfalls auf starken Widerivruch .
Ein gewisier Alexander Norow . der als junger Kadett an der Völ¬
kerschlacht von Borodino teilgenommen batte , schrieb : „ Ich konnte
ven Roman nicht zu Ende lesen, da er mein patriotisches Gefühl
aufs tiefste verletzt hat . Das glorreiche Jahr 1812 ist dort wie eine
Seifenblase behandelt .

" Fürst Masemski . ein Zeitgenosse Puschkins,' rklärte : „Krieg und Frieden " sei ein Protest gegen die große Zeit
von 1812 und eine Revision des Urteils , das sich im Volke über diese
heroische Zeit der russischen Geschichte gebildet bade . Der Cobn des
Generalgouverneurs Rostovoschin . der beim Eindringen der Fran¬
zosen Moskau batte anzünden lasten : war über die „Verunglimp¬
fung seines Vaters " empört und protestierte gegen . .die unverschämte
Rücksichtslosigkeit Tolstois "

. Aber auch die linksstehende Kritik war
mit dem Roman keineswegs zufrieden . Der Kritiker der liberalen
Zeitschrift „Delo"

. W . Berwi , erklärte : „Der Roman ist eine Reibe
von empörenden und schmutzigen Szenen , deren tiefster Sinn und
Bedeutung dem Verfasser gar nicht klar geworden sind . Liest man
die militärischen Beschreibungen des Romans , so scheint es . daß ein
beschränkter , aber redegewandter Unteroffizier emem naiven und
gutgläubigen Publikum von seinen militärischen Eindrücken er¬
zählt .

" Der bekannte Kritiker N . Cchelgunow ging noch weiter
und behauptete , es sei ein Glück, daß Tolstoi kein Talent besitze .
.Er beschreibt "

, so heißt es weiter „das Soldatenleben und mili -
ärische Operationen . Hätte Tolstoi das Talent eines Shakespeares

oder nur das einen Byron , so gäbe es auf der Erde keinen Fluch,
der stark genug wäre , um diesen Schriftsteller mit ibm zu zer -
chmettern.

" Waren die Meinungen der Kritik , die man beute nicht
rbne Verwunderung lesen kann, abfällig , so errang „Krieg und
Trieben" in den Leserkreisen einen um so durchschlagenderen Erfolg .

Die Zeit zwischen der Beendigung von . . Krieg und Frieden "
ind den Anfangsarbeiten an „Anna Karenina " war durch soziale
Tätigkeit Tolstois ausgefüllt . Der Dichter begeisterte sich für das
Schulwesen und war mit Zusammenstellung eines „ABC für die
Volksschule " vollauf beschäftigt . Am 19 . März 1873 konnte aber
Frau Tolstoi ihrer Schwester mitteilen : „Gestern bat Leochen plötz¬
lich angefangen , einen Roman aus dem modernen Leben zu schrei¬
ben . Das Tbema ist eine ungetreue Ebefrau und die ganze Tra¬
gödie, die daraus entstand .

" So wurde „Anna Karenina " begon¬
nen . Die Arbeit ging sprungweise voran : im Sommer konnte Tol¬
stoi nicht schreiben , da er sich ausschließlich mit ländlichen Arbeiten
und mit sportlichen Hebungen beschäftigte . Erst im Herbst wandte
er sich wiederum seinem Werek zu , um den ganzen Winter hindurch
bei der Arbeit zu bleiben , die aber bei weitem nicht so glatt vdn-'tatten ging wie die Niederschrift von „Krieg und Frieden " . „Ich
habe meine Anna "

, so schreibt Tolstoi im März 1876, „über wie
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willen S \t , der große Meister , diese Arbeit awsiäbrew .- Es war
der Anfang der schweren Glaubenslrise . die irn seelischen Drama
Lewins ihren Ausdruck findet . Der Erfolg von ^Anna Karenina "
war bei Publikum und Presse viel stärker als der Erfolg von „Krieg
und Frieden "

. Die wenigen mißbilligenden Stimmen kamen gegen
die begeisterte Zustimmung nickt auf . Bereits im Jahre 1876 . als
der Roman kaum in der Zeitschrift „Der Rusiische Bote " erschienen
war , wurde er in ganz Rußland gelesen. „Der Erfolg ist so groß" ,
schrieb Strakow , „daß ich mich an einen derartigen Siegeszug eines
literarischen Werkes nicht erinnern kann. Sogar der sonst stets
unzufriedene Dostojewski faltet die Hände und erklärt Sie für einen
Gott der Kunst .

" Nur die Vertreter der ganz radikalen Kreise
links und rechts waren mit dem Roman unzufrieden .

^ ^Wewituwbochbei ber Äeirnwt ExwXus wttxx&ftdewiaUs crtttt Wxx uw* W\Y . uw Mcxww xdW Exrnxn.von Stuwvach . der uw>erem deut>ch*w DaYexYavd uw** der berr *
lickstten Gotteshäuser m gotischem Stil , gescheht hat . ieiwesrneg*
zur Unehre gereichen würde , wenn er wirtlich ein Langenstein .
bacher wäre .

Erfreulich war der Aufschwung, den Langensteinbach nahm ,
seitdem Markgraf Karl Friedrich dem dortigen Bad seine Huld
und seinen Schutz angedeiben lieg . Gar manche bedeutende Per¬
sönlichkeit fand sich damals auf Besuch am Hofe des bisweilen hier
residierenden Fürsten ein . der bekanntlich das Gesetz zur Aufhebung
der Leibeigenschaft in den badischen Landen hier zur Reife brachte.
Einer der hervorragendsten Vertreter des Geisteslebens seiner Zeit ,
der sich 1784 gleichfalls in Langensteinbach aufhielt , war der in
Zürich geborene Prediger und Schriftsteller Johann Kaspar L a -
vater ( 1741— 1801) , der tatsächlich ein wirklicher Vater der Ar¬
men und Unglücklichen gewesen ist. Zum Beweis dafür , daß seine
Zeitgenosten diesen Mann als eine höchst ideale , die Schwärmer
sogar als eine überirdische, himmlische und göttliche Erscheinung
priesen , mag hier auszugsweise ein Bericht Platz finden , den wir
im zweiten Brief eines einst viel gelesenen Merkchens „Briefe über
eine Reile ins Mrtembergische " im „Magazin für Frauenzimmer
auf 1764^ vorgefunden haben : „Acht Tage zuvor batte Lavater hier

Langensteinbach
Von Albert Hausen st ein . München.

IX.
Verschiedene Flurnamen in der Langensteinbacher Gegend'̂dürften gleichfalls allgemeinem Jntereste begegnen . In einer Ur¬

kunde von 1337 finden wir „die Allmende zu Lucichenbrunnen ge-,nannt "
, hinter welcher Bezeichnung vielleicht ein Brunnen der hlg .

'
Lucia verborgen ist. Wir hören ferner 1350 von den sog . „Land -
achtäckern"

, und 1473 nennt ein altes Pergament die „Ereiners
Wiese"

, bei der man später Ausgrabungen vonahm , die manchen
stummen Zeugen der Römerzeit ans Licht brachte. Ferner hören wir
von der „Sytwyß "

. die „ein stuck am Rim Hainrich , vnd ander syt
am jungen Russen" gelegen ist . Eine andere , dem Jahr 1584 an¬
gehörende Urkunde spricht von . . 7 morgen 2 ruethen waldt und
egarten im Slainach , zwischen der Muschelbacher marckbt und Küsten
Jörger ackber gelegen.

" Wir lernen ebenda den „ aichbusch"
. den

„Neichenzipfel" , den „Stahels -" und den „Bernhardts busch" kennen .
Auch' von der „Darspacher Glamma "

, der Darmsbacher Klamm , ist
hier die Rede . Andere Schriftstücke aus weit zurückliegender Zeit
erzählen uns auch vom „wagrain "

, von einem Gewann „vff der
Hellen" (d . h . Halde ) , „vff der Hochstraß"

, vom „Stuvfericher waldt "
usw . Es darf bei dieser Gelegenheit vielleicht auch ausnahmsweise
auf die alten Flurnamen aus der Gegend von Kleinsteinbach bin¬
sewiesen werden . Da hätten wir zunächst eine Oertlichkeit , die 1564
unter der Bezeichnung „ beim Schlangenbaum zu Kleinsteinbach" er¬
scheint und wobl eine Erinnerung an d>e heidnische Geisterlebre dar¬
stellt , wonack die Schlange als das Sinnbild übernatürlichen Misten ,
oder als Ero - , Feuer - und Wasterbeilsott aufzufasten ist . Im glei¬
chen Jabr berichtet eine Urkunde vom „rotten grund zu Kleinstein¬
bach" . Dieser Platz hat seinen Namen jedenfalls einer alten heid¬
nischen Ovferstätte erhalten , weil an dieser die Erde von Blut und
Feuer gerötet wurde . Es könnte aber auch sein, daß dieser Name
mit „roden" oder „Rodung " zusammenbängt . Die sog. „Remchinger
Renovation " von 1564 nennt eine Gegend bei Kleinsteinbach „uff
der hundstanĉ ' Dieser Name , wie das gleichfalls dort vorkommende
„Hundsloch" wird von den Hunnen abgeleitet . Der „Schlüßlebuckel "
und der „Welschenberg" verdienen in gleichem Maße Beachtung , wie
ein Gewann bei Langensteinbach beute noch „Weidenbof " und . .Wel -
schenäcker " heisit .

Einige kunst - und baugeschichtliche Bemerkungen über
Langensteinbach mögen hier eingestreut sein. Mehrfach stößt man
beim Durchwandern des Ortes auf in Privathäusern oder öffent¬
lichen Bauten eingemauerte Steine , die von der St . Barbarakavelle
genommen sind. In der Sveichergaste trägt das Haus des Drehers
R u v v einen viereckigen Stein eingeiügt,a ^ welchem die folgende am Platz doch bereits die Zweigniederlasiung einer Pforzbeimer
Un7 | ? TrM Ketienfabri ^ seit 1899 eine Damviziegelei und ein Sägewerk , in
d. h. : „Dir , o Dreifaltigkeit , dem lebendigen einigen und drei
einigen Gott , bat dieses Haus geschenkt Eleonore Descio .

" Es ist

( in Langensteinbach ) gepredigt — und zwar , wenn ich mich recht
erinnere , von dem Verbältniste der Fürsten und Untertanen — und
durch seine Predigt soll er den Entschluß des liebenswürdigen Für¬
sten vollends ganz unerschütterlich gemacht haben . . . Auch ehrte
ihn der Fürst gar sehr , unterhielt sich lange mit ibm . und einer
der Prinzen selbst begleitete ihn nach Pforzheim .

" Karl Friedr '
ch .der in den 60er und 70er Jahren des 18 . Jahrhunderts eine Reibe

erlauchter Geister Deutschlands und des Auslands um sich ver¬
sammelt hAtte und der Lavater aufs höchste schätzte , konnte freilich,
wenn es unbedingt sein mußte und nimmer anders ging , auch bockst
ungemütlich werden . Dies sollte der Förster Stock von Langen¬
steinbach erfahren , als er sich mit seinem Gesuch um eine Wein¬
zulage an den Markgrafen wandte . Der Fürst verbeschied dasselbe
namlick folgendermaßen : . .Dem Förster Stock »on Langen ^ einboch
habt Ihr zu bedeuten , daß ich ihm auf sein Gesuch um Wein gar
keine Antwort mehr gebe , denn er sauft viel zu viel , das sehe ich
ihm an seinen 3 Nasen an . Carl .

" So wenigstens erzählt uns
Julius Lampadius in seinen „ Beiträgen zur Vaterlandsgeschickte"
( Heidelberg 1811 , S . 127) .

Mit dem Bau der eisernen Wasierleltung (1880) und der 1899
eröffneten Bahnlinie die bei der Station Busenbach vop der Alb-
talbahn abzweigt uno das Dorf Langensteinbach der großen Allge¬
meinheit erschlosien hat , sind wir in der Gegenwart angelangt . Die
günstige Lage des Ortes , der heute über 2200 Einwohner zählt , am
Knotenpunkt vortrefflicher Straßen , die ins Pfinz - und Albtal ,
nach Pforzheim und nach Karlsruhe führen , wie auch der Umstand,daß Langensteinbach sowohl über Ettlingen und Reichenbach, wie
auch über Kleinsteinbach mühelos und sonder Anstrengung zu Fuß
erreicht werden kann , sichern dem aufblübenden Gemeinwesen , das ,wie wir gesehen haben , auf eine bis auf die Zeiten der Römer su-
rückreichende Geschichte berabblicken kann , zweifellos eine große Zu¬
kunft. Wie lange wird es noch anstehen , und es erbebt sich am
Fuße des Hügels

^
der die Sankt Barbarakapelle trägt , das . wie

man hört , vom Bezirksrat bereits genehmigte Kurbotel . ein Um¬
stand, der eine gewaltige Hebung des Fremdenverkehrs zur natür¬
lichen Folge haben wird , wie andererseits auch die Industrie
das ihrige dazu beitragen wird , durch Errichtung von Fabriken
den biederen Einwohnern Arbeit und Brot zu geben. Bestehen

sebr wahrscheinlich, daß dieser rätselhafte Stein von der alten St .
Barbarckkapelle stammt : denn „aedes" bedeutet zwar im allgemeinen
„Haus "

, hauptsächlich aber kommt diese Wort als Bezeichnung für
«Gottesbaus "

, Tempel " und „Kirche " oder „ Kapelle" vor . Auch die
Treppenstufen des Ruvvlchen Hauses dürften wohl von der alten
„Barwernkerch" entnommen sein. „Denn "

, so bemerkt Edmund San¬
der in seiner „ Ebronik von Langensteinbach" sehr zutreffend , „zu
einem Bauernhaus werden solche Steinhauerarbeiten nicht geliefert .

"
Außerdem verdient ein alter , schön gearbeiteter Bildstock unsere Be¬
achtung , der an der Stelle aufgefunden ward , wo beim Gasthaus
,zum Adler " die Stupfericher Straße einmündet . Neben einer groben

welchem auch Kisten bergestellt werden .
Bevor Langensteinbach aber feine alte Kulturböbe wieder er¬

klommen haben wird , die es zur Zeit feines Fürftenbades im 18.
und 19. Jahrhundert erreicht hatte , damals als der Hof und seine
Gäste stchauf der grünen Badwiese tummelten , wird vielleicht noch
manche Welle die muntere Borbach binabgleiten . Mit der geruh¬
samen, guten , alten Zeit wird es dann aber freilich fein Ende ge¬
nommen habe, wenn erst Fabriksirenen durch das liebliche Tälchen
beulen und die verdächtigen Benzin - oder Stinkvferde als Traktoren
durch die Gegend rasieln und die ganze Umgebung durch ihre Ab¬
gase oerstänkern . Und darum wollen wir noch zu guter Letzt der
Sagen gedenken , die sich um unser altes , liebes Langensteinbach
ranken und uns eben deshalb den Ort in so mildem Licht erstehen
lasten, gleichsam Abschied nehmend von der lieblichen Romanttkv . v v . uviuiw ^ v yuwoi « uuumivu . wcvsii cmu uwocu tagen , giemjiam rtofryieo neymeno von per neoruyen momannrrotc Julius Naeher mitsuterlen weiß, wieder - der Vergangenheit . Es find nicht allzuviele Sagen , die sich mitaufgestellt . „Jetzt ziert das durch ein Gitter wohlverwahrte Innere

des Denkmals das Bild unseres Deutschen Kaisers "
, beißt es in je¬

ner Quelle .
Da wir gerade von baulichen Altertümern Langensteinbachsreden darf an dieser Stelle wohl auch eine kürze Bemerkung über

den berühmten Erwin von ^ Steinbach . den Erbauer des
Straßburger Münsters , und seine angebliche Herkunft aus Langen -
oder Kleinsteinbach eingeflochten werden . Während die Wistenschaftbeute auf dem unerschütterlichen Standpunkt steht , dieser große
Baumeister sei der Sohn des Städtchens Bühl , verteidigte doch nochim Jahre 1887 Fridegar Mone in seiner Schrift „Die bildenden
Künste im Großberzogtum Baden " (XVIII . Band . Heft 1 . S . 26)seine Behauptung , die dahin geht , Erwin entstamme Langenstein¬
bach oder Kleinsteinbach. Wir lasten nachstehend die betreffende
Stelle im Wortlaut folgen : „Gewöhnlich glaubt man , Erwin seivon Steinbach bei Bühl im Bistum Straßburg , aber Erwin waraus dem Bistum Sveier . und zweitens kommt der Name Erwin bei

dem Dorf selbst beschäftigen. Sankt Barbara beansprucht den
Löwenanteil derselben für sich. Immerhin mag eine dieser un¬
heimlichen Geistergeschichten zum Abschluß hier wiedergegeben sein.

Ein Langensteinbacher Bauer , der nachts um zwei Uhr von der
Dietenhauier Mühle beimging , sah vom Dreieichenbuckel aus im
fernen Felde jemand mit einem Licht wandeln . „Wenn doch der
mit seiner Laterne bei mir . wäre !

"
dachte der Bauer , und im Nu

stand der Laternenträger , der sich als wesvenft entpuppte , neben
ibm und sprach : Da bin ich , ich will dir leuchten!" Er tat dies
auch, führte aber dabei den andern so in der Irre umber , daß sie
erst gegen Morgen um 5 Uhr an desten Haus kamen . Daselbst an¬
gekommen , forderte der Geist für sein hilfsbereites Leuchten ein
Trinkgeld . Der Bauer gab ihm einen Groschen in die Hand , und
als er ste dabei mit seinem Finger berührte , zischte dieser augen¬
blicklich in Rauch auf . Nun sab der Bauer ein . daß der Böse sein
Weggenoste gewesen . Er schlug ein andächtiges Kreu ^. v~ v * *
Svuk verschwand.
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